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VON DER SCHWIERIGKEIT, LUIHER FEIERN

Eın Dıchter unserer Tage hat ber eınen Mann, der O1 vielen gepriesen wırd,
festgestellt: ‚„„Selbst se1ın W1 BEWECSCH ware, geehrt werden,
ıhm geschähe unrecht.‘‘ ach den Reformationsfeierlichkeiten U Thesen-
jubıläum 1967 außerte eıner der bekanntesten Lutherforscher unsecerer_I Jage:
„„‚Nun IST Luther endgültıg tot  L Möchten uns solche Urteile nde des
Jahres 19853 erspart eıben

Fragen WIr zunächst grundsätzlıch nach dem Recht, eınen Menschen
.„feiern‘‘.

1INNVO erscheıint C hervorgehobener Tage be1 Lebenden En gedenken.
S drückt den ank aus, und dem ubılar soll iIne Freude emacht werden.

och wWwIı1ıe steht be1ı Menschen VErganSECNEC Zeıten? Der Dank kann
U ın übertragenem Sınne geschehen. Er kann sıch jetzt alleın auf das Werk
des Menschen riıchten. E.S geht a1sSO darum, diıeses In Erinnerung bringen
Dabe!1ı soll CS Wenn möglıch, für dıe gegenwärtıige eıt bedeutungsvoll SC-
macht werden. I)as geschieht urc Veröffentliıchungen der Arbeıten dieses
Menschen, Untersuchungen darüber, Kongresse dazu, Aufführungen oder
Ausstellungen der Werke und ege der Gedenkstätten.

Aus den etzten Jahren sınd Jubiläumsfeıern besonders dıe ZU Ge
denken Beethoven, Bach, OZAart. Durer, Lukas Cranach 1ın Erinnerung,
alles allgemeın bekannte Künstler. Bıs hıneın ıIn dıe Jagespresse las IN  _ ql-
lenthalben über S1ie Notwendiıg führte das dann eweıls Überdruß und
Verflachung.

wWwWas ganz anderes sınd dıe Heılıgengedenken, dıe VO alters her PODU
lär Be1l ihnen wurde das „In-Erınnerung-Bringen‘‘ dazu ausgeweıtet,
daß dıe Heılıgen als Vorbilder dıenten. Wenn dıese Beziehung ıchtıg VCI -

standen wurde, dann nıcht ıIn dem Sıinne, daß S1€E nachzuahmengS -

dern daß ıhrem Glauben nachzueıfern War

Auf Luther bezogen auch keın „Heılıger“‘ WAarTr wuürde das
bedeuten, WITr dürfen ıhn feiern In an  arkeıt für das! W 4AaS (S; für dıe Kırche

hat, WIr mussen das Wesentliche seıner Leistung für TISCTE eıt ULZ-

Jar machen, und Wır sollen seiınem ‚‚Glauben nachfolgen‘‘, WI1e ebr 13:;
heißt



Wenn WIr 1esen Maßstab anlegen, dann zeigen sıch TODIeME 1n den Luther-
ehrungen der Vergangenheıt sowohl als auch der Gegenwart.

Weıisen WIrTr zunächst auf einıge Beispiele aus der Vergangenheıt hın
Sehr bald nach Luthers Tod wurde einse1t1g se1ın Bemühen den chrıstlı-
hen Glauben als Reinigung der Lehre geschätzt. 0 eschah be1 den Ver-
TEtETMn der rthodoxıe

Der Pıetismus dagegen lıebte den eter un den laubenden Dabe!1 gıng
INa  — dann oft großzügıg mI1t seiınem Bemühen dıe ahrheıt

Dıe Aufklärung hatte keinen Sınn für Luthers dogmatısche Re  1  er
Ja INan verstand nıcht eiınmal dıe Voraussetzungen seiner Reformatıon, nam-
ıch seiıne Anfechtungen. Entsprechend stand INa  > der Rechtfertigungslehre
verständnıiıslos gegenüber. Das hıng damıt Z  INMCECN, daß [an dıe un
nıcht als Realıtät sah Eın interessantes Beispiel 1efert hıer ıne berühmte
Lutherausgabe, ämlıch dıe VO  —_ HC Aaus$s den Jahren nach 1740 Ort
sucht INan ın den Übersetzungen vergeblich nach dem .Teufel‘‘, der Ja wahr-
lıch be1 Luther vorkommt. alc überträgt dıesen Namen und dessen Syno-
NYMC jedesmal urc Bezeichnungen W1€e „das Böse  06 oder annlıche Dıe
ufklärung sah ın Luther lediglıch den, der den Ballast autoritärer Lehrbin-
dungen mutı1g ber ord geworfen und damıt das Christentum „zeıtgemäß‘‘
emacht hatte Sınn besaß ma  — dagegen für den ‚e uCH Staatsbürger‘‘ und
für Luthers Famıiılıenleben. Vor em aber prıes INan den Reformator als
Verkünder der ‚„‚Gewissensfreıheıit“‘ und als Befreier VO  —; geistiger Borniert-
helit

Der deutsche Idealısmus, der Ja viel VO  3 der Aufklärung übernommen
hat, betonte bevorzugt dıese ‚„‚Befreiungstat‘‘ Luthers.

Dıe Romantık elerte Luther als ‚„„relıg1öses Genie‘‘, wobe1l fragen ISt,
W d$ hier un ‚„„Relıgion" verstanden wurde. Wır eriınnern etiwa cnleıer-
macher, für den elıgıon wenıgstens zeıiıtwelse ıne ‚„‚Bestimmtheıt des
Gefühls‘‘ und das ‚„„‚Bewußtseın der schlechthinnıgen Abhängigkeıt VO tt“
W ar Während der Befreiungskriege galt Luther VOT em als ‚.der Deut-
sche*‘‘.

Im ahrhundert hefen alle dıese Lutherinterpretationen Je nach
der eıgenen Geistesrichtung der einzelnen Forscher nebeneınander her
Denken WIr IWa das Bıld VO  — (sustav Spangenberg (1828—1891) ‚„‚Luther
1m Kreise seiner Famıilıe“‘, auf dem der lauteschlagende Reformator VOT her-
zıgen Kındern SItZt, neben sıch dıe sinnende Käthe, dıe das Jungste auf dem



Schoße hält Im Hıntergrund der biertrinkende Melanc  on nıcht Das
1ST Aufklärungsvorstellung reinsten Wassers, vermischt mıiıt eın ıßchen hıe-
dermeierischer Gefühlgkeıt.

Und WwWI1eE sah bısher 1m Jahrhundert qus”? Franz Lau meınte, daß
dieses ahrhundert hinsıchtlich eiıner zutreffenden Interpretation Luthers
und der Reformatıon dank der Lutherrenalissance nıcht schlec a D-
schneıden werde. Bısher hat jedenfalls ıne grofße hervorragender
Einzeluntersuchungen A Theologıe Luthers und uch Luthers Leben
und Umwelt SsSOWwl1e zahlreiche Quellenedıitionen hervorgebracht.

Wır en ıIn dıiesem ahrhundert, und WIr stehen VOT den Feiern des
500 Geburtstags Martın Luthers. Wırd dıe rognose VO  — Franz LAauU auch
für dieses ubılium zutreffen? Hınsıchtlich der Lutherehrungen des Jahres
1983 sehe ich Probleme In zweiıifacher Hınsıcht, äamlıch inhaltlıcher und
methodischer Art

a) Solche Probleme inhaltlıcher Art haben WITr be1l den oben erwähnten
Beispielen A4UuUS$ der Vergangenheıt kennengelernt. Entsprechende gıbt hel
den Iaufenden Jubiläumsvorbereıtungen. Wenn S1e sıch auch auf gesell-
schaftlıch-politisch unterschiedlichem Boden vollzıehen, dürfte hınsıcht-
ıch ihrer Beurteilung keinen grundsätzlıchen Unterschied zwıschen beıiden
Teılen Deutschlands auf dıiıesem Gebiet geben

Da ware zuerst dıe staatlıche Lutherehrung ın der DD  z CMNNeEN Als
das Staatlıche Lutherkomıiıtee gegründe wurde, gab be1l Chrısten und
Nıchtchristen eın allgemeınes Staunen SO WAar nach der vorhergehen-
den Eınschätzung Luthers VO marxıstischer Seıite AdUus$s nıcht erwartien DC-

och WTr folgerichtig, W INa  — dıe ıdeologische Entwiıcklung
betrachtet, dıe in den sıebziger Jahren VOT sıch ISt Man 11l NUu

das gesamte deutsche Kulturerbe rezıpleren, wobe!l dıeses selbstverständlıch
ZU!T Gegenwart der DD 1n Beziehung setrtzen ISt Hıerbeil gılt C den Un-
terschıed zwıschen ABrDe ” und “Tradıtion“” beachten. [)as AErbe‘ 1ST

Neutrales, das C  e aufzunehmen und In schöpferischen Zusammen-

hang MIt der Gegenwart bringen 1St Dıe ATradıtion“ dagegen 1St ‚‚klas-
sengebunden‘‘. Eın Beıspiel aliur bıldet dıe „„Tradıtiıon der Arbeıterklas-
se  .. nfolge dıieser Sıcht fand ıne Umbewertung hıstoriıscher Per-
sönlıchkeıiten Nıcht, daß 1119  —_ dıe bısherigen Wertungen als falsch de-
klarıerte, aber INa  —_ geht dıfferenzierter VOT un versucht, der Komplexıtät
der Sachverhalte erecht werden. Das äng sıcherlich auch damıt
SamımıcCcN, daß InNna  —; miı1t grofßerer Gelassenheıt dıe Geschichte herangeht, da
das Selbstbewußtsein gefestigter ISt Gleichzeıitig mMiıt der IC VO
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staatlıcher Seıte aus tellte sıch uch dıe Forschung Ich rliebte das ZU

ersten Mal 1m prı 1980 be1l einem Vortrag des Hıstorıkers Max Steinmetz
In Le1ipzıg 1m Kulturbund, also VOT einer mehr allgemeın interessierten
Hörerschaft. Auf wıssenschaftlıcher Ebene zeıgte sıch diese Tendenz dann
1M Sommer be1ı einem Wıssenschaftlichen Kolloquium In Le1pz1g, dem
Reformbistoriker A4UuS$ der SanNzcCh DD  z eingeladen und uch Theologen
anwesend Bald darauf ündıgte mMI1r eıner der Profanhistoriker für
Marz 1981 eın Kolloquium über Luthers Zweiıreichelehre Ob IL-

gefunden hat kann ich nıcht apcnh uch plante Nan ıne grofße wI1ssen-
schaftlıche Lutherbiographıie, dıe anders als dıe VO Gerhard Zschäbitz über
das Jahr 1525 hınausreichen sollte Daß zahlreiche Renovıerungen eplant
sınd, ISt der Lutherstätten wiıllen erfreulich Das ezieht sıch VOTr em
auf Wıttenberg, Erfurt und dıe ar  urg och auch Eısleben und andere
Stadte werden dıe Reıihe kommen.

Be1 den evangelıschen Theologen In der DD  - sınd ıne wıssenschafftli-
che und ine populäre Lutherausgabe vorgesehen, ıne Bıldmonographie,
iıne Festschrift, der Forscher Aaus aller Welt mıtarbeıten, und der CT

malıg In der DD  z tagende Lutherforscherkongreß. Allerdings dıe be1-
den Lutherausgaben bereıits se1ıt den sechzıger Jahren eplant. Sıe wurden
lediglich 1n den etizten Jahren Orclert.

Über dıe Vorbereitungen innerhalb der Bundesrepublık g1bt wWel
verschıedene Versionen. Dıe ıne lautet, daß Inan ankbar se1 für dıe -
fangreichen Planungen In der DDR, weıl INan das E: Anlaß nähme, auch
hıer Vorbereıiıtungen Ins Werk serizen Dıe andere besagt, INa  —; WO dıe
Jubiıläumsfeıern weıtgehend der DD überlassen, we1ıl Luther geographiısch
1ın gehöre. Inzwiıschen scheint sıch dıe Tagespresse auch 1°er auf Luther
einzuspielen, nıcht ZU[T: Freude des Lutherkenners, der den Reformator
nıcht gCrIn uniınformıierten Journalısten anvertraut

Von katholischer Seıte schreıbt der Erfurter Kırchengeschichtler Franz-
Peter Sonntag iıne umfangreiche Lutherbiographie, dıe In Leıipzig gedruckt
und ın Giraz ın Koproduktion übernommen werden soll

Von evangelıschen kırchliıchen tellen aus plant INa  —_ err ubılaum VOT
em Kırchentage und wıll wesentlıch Laıen einsetzen, u W1eE I1  —_ SagtT,
Lalıen anzusprechen.

Wenn WITr diese vielen Unternehmungen überblicken, dann en WIr
dreıe rleı Beden ken

Wır fragen, ob INa  . sıch be1ı der Jeweılıgen Planung nıcht übernommen
hat Entsprechend machen sıch bereıts Jetzt Eiınschränkungen bemerkbar.
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Sowohl dıe marxiıstische a ls auch dıe katholıische Lutherbiographie werden
nNUu 1M wesentlichen NUur populäre Darstellungen se1n. Dıe geplanten Luther-

ausgaben werden bel weıtem nıcht viele Bände vorlegen können, W1e DC-
wünscht W alr Das 1eg einmal der Kapazıtät des Verlags, ZU anderen
der geringen Zahl der möglıchen Miıtarbeiter. Und schlıießlich wollte [an

Genauigkeıt sowohl dıe Weımarer Lutherausgabe als auch dıe VO  —_ tto Cle-
I6  —_ übertreffen Dıe Festschrift hatte sıch ZUu 1e1 SESETZT, dıe Lutherbıio-
graphie VO'  —; Heıinrich Böhmer, dıe DIS Zu re 1525 reicht, fortzusetzen.
Zugleich sollte S1Ce nachweiısen, daß der altere Luther sıch ganz stark Vo

Jungen unterschıede. Nun siıcht aus, als würden dıe we1l Bände, auf dıe
S1E anschwillt, ıne ammlung VO relatıv unverbundenen Einzelaufsätzen.
Und gibt Forscher, dıe gerade darın feststellen, daß zwıschen dem Jungen
un dem alten Luther ıne unverkennbare Kontinuiltät esteht Dıe VOTLSC-
sehenen Renovierungen sınd eingeschränkt worden. Zum Beıispiel wırd
Wıttenberg nıcht 1ın den Genulfs notwendiıger Hotels kommen, W as

den erwartenden Touristenstrom einschränken wırd.
Dıe zweıte rage esteht darın, daß unls zweıfelhaft erscheınt, ob

man WIrklıc Luther erecht wırd Dessen zentrales nlıegen W ar dıe Recht-
fertigung des Sunders VOL Gott, wWw1e in der seiıner Thesen ZU Aus-
druck kommt Da heißt DEr wahre Schatz der Kırche 1ST das allerheılıg-
STEC Evangelıum VO der erric  eıt und Gnade ottes  .6 Kann eın Marxıst
dıesen Aspekt würdıgen? Trifft Luther, WECNN Erich Honecker be1 der
Gründung des Staatlıchen Luther-Komitees BT (Martın Luther) WAar

eiıner der bedeutendsten Humanısten, deren Streben einer gerechteren elt
lt 6 Wırd hıer das rbe nıcht angeelgnet, indem enteignet wırd? Werden
dıe Unternehmungen der evangelıschen Theologen immer Luthers edan-
enwelt ZUT Darstellung bringen? Besteht nıcht dıe Gefahr, daß €l auch
Steckenpferde gerıtten werden” Gehört unbedingt Z Ehrung Luthers,
daß auch Zwinglı und Calvın iıhrem Recht kommen” In den kırc  ıchen
Nachrichten des Deutschlandfunks wurde Januar ber dıe D
lanten kırchliıchen Feierlichkeiten ıIn der DD berichtet. Danach wırd 1119}  —3

Luthers Außerungen über dıe uden, dıe Täuftfer und andere unerquickliche
Sachen dıe Lupe nehmen. Nun 1St selbstverständlich, daß Luther seıne
mMmenscC  chen chwächen hatte Aber wırd INan ihm gerecht, WECeNnN dıese
ohne den entsprechenden hıstorıschen Kontext und VOT em ohne Eınbet-
tung ın dıe Gesamtgeschichte der Reformatıon und se1ines Denkens heraus-
gestellt werden, W das befürchten st? Ist dıeses Aufzeigen der Schwächen
nıcht eın Ausfluß der Hılflosigkeıit, mM1t Luther anfangen können,



W as anderem iıne olge der unhistorischen Theologıe der sechzıger
IO st? Das Anlıegen, Luther dıe Gemeindeglieder heranzubringen, WI1e

MIt den Kırchentagen vorgesehen iSt.: mMu gewürdıgt werden. ber sınd
derartıge Massenveranstaltungen geeignet, das Rıngen des Mönchs den
„gnädıgen D: eutlıch werden lassen. Und sollen Lajen, also
OIfenDar Nıchtfachleute, besser 1n der Lage se1ın, das eutlhc machen, als

Fachleute waren, dıe allerdings ein geWwIlsseESs Maß pädagogıschem Ge-
schick aufbringen mußten”

Miıt mangelndem Verständnıis für Luthers Theologıe und der ENTISPTCE-
henden Hılflosigkeit dürfte zusammenhängen, daß INa  - und das 1St unscC-

drıtte rage 19808 SCIN auf dıe Erforschung oder Darstellung der Um:-
welt Luthers ausweicht. Eın olches Ausweıchen 1St se1it einer anzCN Reıihe
VO Jahren eobachten Wır brauchen 1Ur das uch VO  —; Friedenthal

denken, das leider als einzıge Lutherbiographie uch 1NSs ngarısche über-
worden ISt Dıe Umweltschilderung 1St ausgezeichnet. ber ber Luther

selbst findet INan nıcht viel mehr, als daß der temperamentvolle Polterer
WAarLr ıll INan urc solche etonung der Umwelteinnflüsse Luthers Werk
latıyıeren? Dıiese Gefahr scheint uns mıindestens mıt einer der geplanten Bıo-
graphien egeben se1ın.

Und el hätte Luther uUunNnseTeEeT eıt manches gCN Sınd WITr nıcht
bereıts 1mM säkularen Bereich auernd ın der Gefahr, uns uUrc Leistung selbst
rechtfertigen wollen, ıne Vorstellung, dıe aus dem eutschen Idealısmus
stammt” Den Theologen ber tate ıne Rückbesinnung auf das Unterschei-
den VO  . (jesetz und Evangelıum heute sehr NOCT, SCHNAaUSO W1Ee dıe Anwendung
der Zweireichelehre auf heutige polıtısche TODIeme Und hätte Luther nıcht
dem VO  - Existenzangst geplagten Menschen UNsCICI Tage, der sıch zudem
nach dem ‚„„‚Hımmel auf Erden‘‘ sehnt, allerhand sagen”

Mıt den iınhaltlıchen Problemen be1 der Lutherehrung hängen solche
methodischer INIMN Wer nämlıch, abgesehen VO  - wenıgen Xper-
ten, IST heute tatsac  16 ın der Lage, Luther feiern? Miıt anderen orten,
WeTl kennt Luther\ und se1ın Werk” )Das gılt für Theologen sowohl als auch
für Gemeindeglıeder. Be1 diıesen sıeht innerhal der alteren eneratıon
noch verhältnısmäßıg günstıg aus, auch WeNnNn sıch €1 mıiıtunter 1U

Reminiszenzen aus dem Konfirmandenunterricht andelt, der oft recht
gründlıc War Eın befreundeter Pfarrer erzählte mıir, daß vormittags e1n-
mal wöchentlich einen ‚„Gesprächskreıis‘‘ hält Darın behandelt Luther.
Se  stverständlıc kommen diesem Kreıs vorwiegend altere Teilnehmer.
Er tellte ihnen dıe rage, W das S1E über Luther wulßten, und WAaTrT„
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wıevıe| da ZusammengetLragen wurde. In der gleichen Gemeıiuinde hatte IC
einen en vor Jüngeren Ehepaaren halten Da kam dıe charakterıstische
rage, W as man tun könne, auch 1U eın wen1g ber Luther erfahren.
Dıe sogenannte wissenschaftlıche Liıteratur WAar selbstverständlıch schwer
esb und populäre gab bisher 1mM wesentlichen 1Ur aus unsachlıcher 1C

Wır wollen hıer aber nıcht 1Ur VO Schwierigkeıiten reden, sondern uns

emühen, auch einıge Hınweise geben, WI1e a ]] der zugestande-
N  —_ Probleme vielleicht vo  Cn werden kann

azu sollen zunächst einıge grundsätzlıche rwagungen angestellt
werden:

a) Es ISt wichtig, daß WITr Luther feıern. nıcht uns elbst! ıne enNntL-

sprechende Gefahr kann ıIn staatlıchen Feıern SCHAUSO lıegen WI1e ın denen
VO Theologen. aZu mussen WITr SAaC.  n vorgehen. Hıer en mıtunter
Profanhistoriker den orrang, dıe sauber Eınzelfragen klären versuchen
oder Archıvyvmaterıal kommentiert publızıeren. Je mehr 1119  —_ sıch ıne
Gesamtdarstellung und dıe große Linıe bemüht, desto gröfßer IST dıe Ge-
fahr., eigene Vorstellungen einzutragen. ESs bleibt ohnedies fragen, WeTr

heutzutage, In WMNSCT1EGTr eıt der Spezlalısıerung, noch In der Lage ISt, einen
omplexen Sachverha erfassen.

Man sollte immer daran denken, weshalb WIT Luther feiern. Es sınd
dıe gleichen Gründe w1e dıe, weshalb WIrTr unls überhaupt mıiıt ırchenge-
schichte beschäftigen. Meıiıiner Meınung nach sınd das fünf

Man bemüht sıch wI1ssen, WI1IE WIrkKlıc WaTr Das 1St das WI1ssen-
schaftlıche Interesse.

Man sucht verstehen, WI1e Heutiges geworden 1St Das 1ST das geistes-
geschichtliche Interesse.

Wır mussen wıssen, WI1e wWwirklıc WaLr Verfälschungen bzuweh-
FEn Das 1St das ethıische Interesse.

Wır fragen, W 4S uns das betreffende Ereıignis, hıer Martın Luther mıiıt
seıiner Reformation, hat Das ISTt das theologische Interesse.

Wır sollen ber dem Ereigni1s Ott preisen lernen, daß seine Kırche
t7 ındem S1e Das 1St das relıg1öse Interesse. Dabe! ISTt SC
rade auf diesem Gebiet schwer, endgültıge Urteile fällen; denn (sottes
Handeln geht ber Verstehen hinaus, andelt Ott doch, W1e Luther
immer wıeder betont hat, sub contrarıo, MI dem Gegenteıl‘‘.



Wır möchten vielleicht uch Hılfen en für das praktısche Vorge-
hen ın den Gemeıimnden. enn W ds helfen alle ubıläen, WenNnn SIEC nıcht
ruchtbar werden für dıe, dıe S1Ee angehen! Eın Mınımum und eın Anfang
ware, ınfach anhand des Gesangbuchs Lutherlieder besprechen. Seine
Lieder sınd Ja SCHUNSCNC Dogmatık. Miıt diesen Liedern hat sıch der Glaube
Hre dıe ahrhunderte in dıe Herzen,hnlıch WwWI1e 1n dem slowa-
ıschen Gesangbuch des Tranoscılus. Eıne weıtere Möglıchkeıit 1St dıe, ıne
Lutherschrift In Auswahl lesen. Dafür kann sıch der Große Katechıis-
[11US empfehlen. Der oben erwähnte Pfarrer nahm sıch dıe chrıft „„Von der
Freıiheit eınes Chrıstenmenschen‘‘ VOT jer ISTt selbstverständliıch für dıe Ge-
meındelektüre 1n e modernere Übertragung nötıg. Davon gıbt Z bel
dıeser chrıft ın e n Reıihe Selbstverständlich mu sıch der Pfarrer
selbst gut vorbereıten. Mır WAaTr interessant, daß sıch dıe Predigten dıeses
Pfarrers der Lektüre leicht wandelten. Als ich iıhm dıes eiınes Tages
a;  61 bestätigte meılne Beobachtung. Er unterschıed äamlıch starker als
vorher zwıschen esetz un Evangelıum, W d$S bel seinem pletistischen An-
Satz nıcht selbstverständlich Wa

Zum Schluß möchte iıch eshalb In ezug auf solche „Feıiern‘‘ Luthers
den eingangs zıtiıerten Dıchter varıleren: ‚„Es ware se1ın SCWESCH, gC-
ehrt werden‘‘. Damıt würde INa  —; ıhm erecht:

Dıe Heılıge chrıft me1ıne nıemand geschmeckt haben, habe
denn undert Jahr lang mıiıt Propheten W1Ee ha und Elısa, mMIıt Johannes dem
Täufer, Chrıstus und den Aposteln dıe Gemeinnden regiert. Du WAaßC dıch
nıcht dıese göttlıche Aneiıs, gehe vielmehr ıhren Spuren anbetend nach.
Wır sınd Bettler, das 1St wahr! Martın Luther
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